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ax „ Ein letztes Wort in letzter Stunde " .
Damit schließt rin Liberaler sehr ernste Betrachtungen

und Mahnung-», die er dem Engeren Ausschuß der
Nakioncilliberalen anläßlich der Sitzung desselben am
81 . Januar widmet.

Er beginnt mit dem allgemein und prinzipiell ge»
haltenen Wunsche:

„Bor allem ist zu wünschen, daß der Engere Ausschuß
der nationalttberaleu Partei Beschlüsse fasse » möge, die den
Abschluß des liberalen Gesamtblock» auf weiter» 4 Jahre
sicherstellen."

Zur Begründung fügt er bei :
„Wenn eiue ultramontan -konservative Mehrheit abge-

wendet werden soll , wenn sie überhaupt abgewendet werde»
kann , dann ist die? nur möglich, wenn der vordringenden
vereinigten Reaktion eine geschlossene liberale Phalanx «ur-
gegengestelll wird. "

„Wenn sie überhanpt abgewendet werden
kan

Dar klingt sehr resigniert. Mit dem liberale » „Ge¬
samtblock " ist anscheinend nicht auch die Sozialdemokratie
gemeint . Wenn dem so ist, dann wäre er mehr al»
kühn, mit dem „gesamiliberalen Block " allein einen
solchen Erfolg erringen zu wollen.

Vorwurfsvoll mahnend sagt der betreffende gleich
darauf :

„Dar woge man in letzter Stunde bedenken und sich
überall des tiefen Ernstes der augenblicktichen Situation
voll bewußt sein !

Di« Geschichte wird sich einst mit diesen kritischenStunden
und Tagen besonders zu beschäftsgcn und zu untersuche»
haben, von wem und wo gefehlt worden ist."

„Von wem und wo gefehlt worden ist !" Um
dar festgestellt zu bekommen, braucht man doch nicht zu
»varten , bis die Vorkoinmnisse unserer Tage der Ge¬
schichte angehören und von dieser Gericht gehalten wird.
Er meint und behauptet :

„ Eine wahrhakt staatSmännische Beurteilung der gegen-
tvärtigen politischen Lage seitens liberaler Führerlreise muß
tznker allen Umständen zur größeren Einigung de » badischen
Liberalismus führen .

"
Da wird dir Sache wohl sehr hoffnungsvoll für die

Nationalliberalcn stehen. Man hat ja zu lesen, daß ihr
gegenwärtiger Führer nicht blo» der hervorragendste,
sondern auch der erfolgreichste „ Staatsmann " in Süd¬
deutschland sei . Wenn trotzdem die „ größere Einigung
des badische» Liberalismus " nicht erreicht wird, so wird
ebeu die „ ivahrdaft staatSmännische Beurteilung der
gegenwärtigen politischen Lage" eine rein mangelhafte sein.

Nun aber werden zwei Grundsätze aufgestellt, 'mit
welchen die Obkirchersche Lcitnng der Partei sich nicht
wird befreunden wollen :
E» " ' . . !>,

0 „Zum Reichtum der Klöster " .

l

I
|

Am 12 . Januar d . I . hielt Herr Dr . Phil. Lossen
im Arbeiterdisknssionsklub hier einen Vortrap über
„Die Bedeutung der K l öst e r für die
deutsche K u l t u r"

. Dabei hielt sich der Redner
stvmge an das Programm des Arbeiterdisknssions-
fffirb« ; „Gegenstände, die Parteifache geworden sind
—- (Konfession und Gegemvartspolitik ) — scheiden
nm des Friedens willen ans der Behandlung aus .

"
Ec vermied also die Besprechung des Themas für die
spätere Zeit , um die „Gegenwartspolitik " nicht
zu errcirf>eit . In -der Diskussion kritisierte ein Sozial-
demokcat den Vortrag dahin, er sei unvollständig,
weil der Referent auch die spätere Zeit rricht in
den Bereich seiner Erörterung gezogen : „jene Zeit,
in der die Klöster durch brutale Ausbeutung der
Bauern ungeheure Reichtümer ' sammel¬
ten und eher zur Geißel als zur Wohltat wurden .

"
-- Das Referat im sozialdemokratischen „Volks-
sreuud" meinte, der Kritiker habe damit „den
Nagel auf den Kopf getroffen " .

Daß ein Sozialdemokrat stets „ den Nagel auf den
Kopf trifft"

, ist ebenso sicher , als er sich für berechtigt
"alt , jedes Thema in den Bereich feiner Erörter¬
ungen zu ziehen , ob er es versteht oder nicht ; er
braucht nur das Wort zu ergreifen und der Hammer
lallt von selbst auf den Kopf des Nagels ; die Wissen¬
schaft des Genossen genügt für alle Fälle . Wozu
noch studieren? Man wird 'Schriftsetzer , Buchbinder,
Agitator und jedes Geheimnis wird offenbar ; der
Genosse lencktet mit seinem Lichte in das dunkelste
Dunkel des Menschengeistes und : „Licht und Helle
buf einmal .

"
, .Zu den Errungenschaften dieser kritischen „ Wissen¬
schaft

" gebürt auch die Behauptung von den „Reich-
Klinern " der toten Hand , von den ungeheuren
schätzen der Klöster . Trotzdem die Geschichte nachge»"'wsen hat , daß es mit verschwindenden Ausnahmen
jT mit diesen ..Reichtümern" nichts ist, gehört die
Fortsetzung dieser Fabel , dieser großen Geichichts -
rffge, zu den beliebtesten Waffen der rcligionsfeind-
hmen „Wissenschaft" , mögen ihre Vertreter an einem
landen Tisch, auf einem Katheder , oder am S -chvaub-
üock nutz Pappschussel stehen . Di» „Reichtümer" der
- ctoiter existieren nur für die Geschichtsbaumeister
Äb Agitatorcu , sie bilden eine stets wiederkehrende
tzjs

' lase geschichtsunknndiger Leute zum Zweck , das
ge-gon die Klöster aiffzuhetzen , die man haßt,

„ Nicht im Fordern, sondern i« Geben liegt heute da»
Gröbere und Höhere .

Und besonder» soll die Freundschaft des Stärkeren zum
Schwächeren unter diesem Gesichtspunkte bestätigt werden ."

Da » ist zu viel verlangt . Mit solchen Grundsätzen
darf man nicht an den Mann mit dem scharfen Blick
für „das richtige Augenmaß " herantreten , der er at»
feine Aufgabe betrachtet, die Ansprüche der Link-liberalen
„herabzuschrauben" . In dessen Augen liegt „daS Größere
und Höhere" in etwa» ganz Anderem.

Der Herr in den „Bad. Nachrichten" schätzt trotz aller
pessimistischen Anschauungen die Bedeutung und den Ein¬
fluß der nationalliberalen Partei und de» Liberalismus
überhaupt noch immer sehr hoch ein . Eo muß man
glauben, wenn er sagt :

„ In den Händen de » Engeren Ausschusses der national-
liberalen Partei Badens liegt eS, der weiteren politischen
Entwicklung unseres Landes die richtigen Wege zu weifen ."

Abermals fügt er eine Sentenz bei , die sehr fatal
klingt, wenn man dabei an die gegenwärtige national¬
liberale Parteiführung denkt :

„ Und wer im badische« Liberalismus heute sehend ist,
für den muß al» Richtpunkt in feinen Entschließungen da»
Gemeinsame und Einigende im Liberalismus dienen ."

DaS Gegenteil von „sehend " ist blind . Anscheinend
haben die Nationalliberalen daS Unglück gehabt, die
Leitung ihrer Angelegenheiten in die Hände solcher
Männer zn legen, welche nicht zu denen gehören, die
„ im badische « Liberalismus heute sehend " sind . Der
Herr schließt mit einem Wunsch an die Arbeit des
Engeren Ausschusses anknüpfend, den er in sehr bezeich¬
nender Form zum Ausdruck bringt :

„ Möge deshalb die Tagung de» Engeren Ausschusses der
nationalliberalcn Partei einsichtige Politiker und keine
Eiferer und Demagogen finden , die über kleinliche» TagcS -
streit und über divergierende Anschauungen in einzelnen
politischen Fragen die großen und einigenden Gesichtspunkte
im politischen Liberalismus übersehen , die nicht nur an das
„Heute "

, sondern vor allem an da» „Morgen"
, an die

weitere Zukunft unserer Lande » und an da» Wohl de»
badischen Volke» denken !"

„Einsichtige Politiker und keine Eiferer
und Demagogen " ! Wenn der Herr die Meinung
hätte, die „einsichtigen Politiker " wären zur Stelle,
„Eiferer und Teiuagogen " wären nicht zu fürchten, so
hätte er sich ander» aurdrücken müssen .

Wie hochgespannt seine Hoffnung in dieser Beziehung
ist, geht aus den Worten hervor, mit welchen er die
ganze Kundgebung schließt :

„Da » sei ein letzte » Wort in letzter Stunde " !
Seit Morbach ist ei» Vierteljahr vorüber gegangen.

Was e » gebracht hat , legt Zeugnis dafür ab, daß noch
nie jemand so rasch und erfolgreich gearbeitet hat, wie
Obkircher. Er hat sich als der Mann erwiesen , der be¬
rufen ist, zu sammeln und zu einen , waS getrennt war.

ohne zu wissen warum , oder besser : wegen ihres
Hohen kulturellen Wertes .

Man könnte ja eigentlich sich mit dem Hintoeis auf
Frankreich begnügen, um die dumme Phrase von
den Reichtümern der Klöstern zu widerlegen. Dein
arbeitenden Volke von Frankreich, lvelches nach einer
Altersversorgung seufzte , haben die sozialistischen
Gelvalthaber versprochen , aus den Klostergütern für
diesen Zrveck eine Milliarde herauszuschlagen.
Und heute, da diese geraubten Güter alle veräußert
sind , will der Erlös noch nicht einmal hinreichen , nur
unr die staatlichen Lignidatoren und die .Bedürfnisse
zur Verwaltiingseinrichtung einer Pensionskasse zu
bestreiten. Von Kapital ist nichts mehr zu sehen,
die Reichtümer existierten eben nicht. - Schon die¬
ser großartige Mißerfolg der sozialistischen Raub-
regierung von Frankreich sollte einen Genossen dop¬
pelt vorsichtig machen, von Kloster-Reichtümern zu
sprechen.

Ganz -dasselbe Bild hat uns die Geschichte der
großen Säkularisation von 1803/06 gezeichnet :
nirgends waren Reichtümer zn finden, aber nach
Aufhebung der Klöster : ungcheur viel Elend , Armut
und Verschuldung , weil die milde Hand der Kloster-
lente fehlte, weil niemand mehr ohne hohen Lohn
das arbeiten wollte, was die braven Klostermsassen
in Spitälern , Schulen , Krankenstuben, für einzelne,
wie für Gemeinden um Gotteswillen umsonst bs-
sorgken.

Doch wollen wir heute auch von dieser Epoche nicht
sprechen , so tief beschämend sie auch für diejenigen
ist, weiche die vermeintlichenReichtümer suchten, son¬
dern wollen das Resultat jener Klosterstürmerei kurz
Mitteilen, welche Kaiser Josef II . von Oesterreich mit
der sicheren Hoffnung begonnen, seine Staatskassen
mit den Reichtümern der Klöster wieder füllen zu
können. In die Auflösirngsarbeiten der Klöster
wurde Josef ‘II . durch die Bulle „Dominus ao
redeinptor noster " , welche den Jesuitenorden auf¬
löste, eingeführt . Auch er hatte fest an die unge¬
heuren Reichtümer der Jesuiten geglaubt und ver¬
sprach sich goldene Berge von den geheimen Schätzen ,
Was Josef damals vou den Jesuiten dachte, kann
unerörtert -bleiben ; aber von seiner Mutter, der re¬
gierenden Kaiserin Maria Theresia steht fest , daß sie
den Jesuiten außerordentlich geneigt und wert da¬
von entfernt war, den schändlichen Treibereien und
Lügereien der bonrbonischen Höfe ihr Ohr zu leihen.

□ Protest und abermals Protest.
Ter Karlsruher Jungliberale Verein hat beschlossen,

der Versammlung de» Engeren Ausschüsse » der National¬
liberale» einen Protest gegen da » Auftreten der
„Badischen LandeSzeitung " wider den Führer
der Jungliberale», Stadtrat Kölsch, zu unterbreiten.
DaS Gleiche wurde von den Jungliberale» Mannheim »
gemeldet, wie auch von dem einen und anderen sonstigen
Platze in Baden . Protest haben auch die Nationallibe -
raleu von Mannheim erhoben, also nicht bloß die Jung-
liberalen . In welchem Sinn und Ton der Protest der
Mannheimer Nationalliberale » gehalten ist, läßt ei»
Artikel des „Generalanzeigers " vermuten, in welchem
ii . a . gesagt wird :

„Er ist erinnerlich , in welcher Weise da» Partciblatt im
Falle Rödel gegen die Blätter der nationalliberalen Partei
vorging , welche sich « ehr auf den nachträglich eingenommenen
Standpunkt der „LandeSztg ." stellten.

Die große Erregung, die damal» in den Reihen der
Parteien platzgegriffen hatte, war in der Hauptsache auf da»
Konto des ParteiblattcS zu setzen.

Heute aber ist die Situation genau dieselbe. Auch heute
ist der unglaublich anmaßende Ton der „Bad. Landcrztg."
die Ursache der Erregung au » den letzten Tagen.

In allen Blättern ohne Unterschied ist nur ein Schrei
der Entrüstung über die Art, die fich gegenüber verdienten
Parteifreunde» da» Karlsruher Organ herausnehmen zu
dürfen glaubt.

Die ganze Haltung der „LandeSztg . " hat der Partei in
den letzten Monaten ganz unglaublich geschadet, und wenn
sich der Engere Ausschuß nicht endlich aufrafft, ein ernste»
Wort zu sprechen , möchten wir für die Folgen einer solchen
Unterlassungssünde nicht eintreten ."

Protestiert wurde und wird aber auch gegen dir
nationalliberale Parteileitung selbst. SS
wird ihr zum schwere» Vorwurf gemacht , daß sie die
Presse der Partei ignoriert . ES wird ihr weiter vor¬
geworfen, .

„daß sie den ganzen Winter untätig hingehen läßt und
ihn mit Streitigkeiten innerhalb der eigenen Partei anfüllt."

„Die Untätigkeit , zu der die liberalen Parteien infolge
der Zwistigkeiten zwischen Freisinn und NalionalliberaliSmu»
verdammt sind, ist der Fluch für den dadiscken Libera¬
lismus , die Ursache aller Verstimmungen und Unstimmig¬
keiten ."

So rasch ist auB dem gefeierten Helden im Kampfe
wider das Zentrum der Angeklagte geworden, gegen den
von allen Seilen Ankläger und Zeugen sich zum Wort
melden.

O» St . Leo », 31 . Jan . Heute nachmittag fand im
Gasthaus zum „Pflug" hier eine gut besuchte Zentrums-
Versammlung statt. Als erster Redner sprach Herr Be-
tricbssekretär Sturm aus Karlsruhe in klarer und leicht
faßlicher Sprache über die politische Lage in Baden und
das Verhältnis des Zentrums zu den übrigen politischen

Parteien. Die l '/ostündige Rede wurde von den An"
wesenden init großem Interesse ausgenommen.

Herr Baron Mentzingen ging von lokalen Verhältnissen
aus. legte dar, was er als Vertreter des Bezirkes im
Landtage für den Bezirk und besonders für die Wünsche
der hiesigen Gemeinde getan und betonte die Stellung
de« Zentrums zu der Nachlaß- und Tabaksteuer. Seine
AilSführuitgen fanden reichen Beifall.

Am Schluß sprach der Ortspfarrer den beiden Redner»
de» wohlvervienten Dank der Versammlung aus und
begründete ein Hoch auf den deutschen Kaiser, in dar die
Anwesenden begeistert einstinimten.

□ Singen, 1 . Febr . Auf in die Zentrilmsver -
sammlung ! -So lautete die Parole gestern nach¬
mittag iu Singen . In Scharen kamen die Männer
-herbeigeströmt, so daß der große Saal im Gasthaus
zum „Kreuz" '&alb sich gefüllt Hatte. Als Redner
waren bestellt der Vertreter des Bezirks, Herr Land -
tagsa-bgeordneter Amtsgerichtsdirektor Gießler in
Mannheim , und Landtagsabgeordneter B e l z e r
von Malsch. Viele auswärtige Zenttumsleutcwaren
trotz !des gestrigen rauhen Wetters ebenfalls er¬
schienen . Mehrere Vertreter der Presse, auch solche
aus der Schweiz , tvaren anwesend.

Nach einer warmen Begrüßung durch Arbeiter - ~
sekretär Kleinbrink von hier ergriff Herr Abg .
Gießler das Wort . Herr Gießler gab zunächst ein
Bild von der allgemeinen politischen Situation wäh¬
rend des letzten Landtages . Redner ging dann ans
die verschiedenen Gesetze ein , tvelche auf -dem letzten
Landtage verabschiedet wurden . Bezüglichder Bahn¬
wünsche, welche so reichlich vorhanden seien , konnte
Redner darauf Hinweisen , daß für diesen Bezirk dock»
endlich einmal etwas erreicht wurde , indem das eine
der von den Bewohnern schon längst gewünschten
Bahnprojekte , Singen-Thengen , wenn auch noch nichi
ganz , so doch mit einer Teilstrecke gesetzlich festgelegl
fei . Er schloß unter reichem Beifall mit den Worten ,
die Wähler möchten wie bisher , so auch fernerhin
treu zur all-bewährten Fahne des Zentrums halten .

Alsdann betrat das Rednerpult der Abg. Beizer .
Einleitend ' b̂emerkte er , daß die schöne Versammlunc
Zeugnis ablege von der Einigkeit in der Partei -
sin Gegenstück zu den Blockparteien. Die Einigkeit
trete bei uns nicht bloß nach außen zu Tage , sonder»
sei mich nach innen vorbanden und nicht zum wenig¬
sten in der Fraktion selber. Die -Sozialdemokraten
wollten glauben machen , in der Zentriimsfraktion
werde insofern ein Standesunterschied - gemacht , -daß
einzelne Mitglieder weniger beachtet würden . Da -:
sei eine grobe Unwahrheit zn durchsichtigen Zwecken
In der Zentriimsfraktion sei -der Arbeiter wie dei
Landwirt , Handwerker oder Beamte gleich geachtet : .

Ganz unbeteiligt an den: Sturm gegen die Jesuiten
nahm sie sich vor, für die armen Patres in ihren
Ländern landesmütterlich zn sorgen. Sie gedachte ,
jedem Mitglied 360 Gulden und -den Laienbrüdern
200 Gulden Pension zu geben. Aber welche Ent¬
täuschung folgte nach Abschluß -der 'Säkularisations¬
arbeiten ! Das gesamte eingezogene Vermögen
reichte nicht einmal -hin, nur obige Pensionen zu be-
streiten. Es erlsielt deshalb jedes Ordensmitqlied
nur : zur „weltlichen Ausstaffierung " 100 Gulden
und die Magistri 48 Gulden für -den Unterhalt in
den nächsten drei Monaten und dann — tvaren sie
entlassen . — Die Pension der Patres betrug monat -
( ich 16 Gulden , die der Laienbrüder 12 Gulden ;
mehr wurde nicht bei den Jesuiten vorgefunden.

Maria Theresia, die ja selbst aus den Jesuiten-
giitern nichts für die Staatskasse gewinnen wollte,war angesichts der bettelhaften Pensionsbeträge , die
sie den obdachlos geivordenen Jesuiten ausfolgen
mußte, tief betrübt und sie schrieb eigenhändig an die
Gräfin Enzenberg : „Wegen der Jesuiten bin ich un-
tröstlich und in Verzweiflung . Mein ganzes Leben
-habe ich sie geliebt -und hochgeachtet und nichts als
Erbauliches von ihnen gesehen .

"
Von diesem lehrreicher: Ergebnis unter der Regier,

lmg seiner Mutter hätte Josef II . schon genug lernen
können, aber ttotzdem spielte ihm seine Phantasie
Riesensummen hinter den Klostermauern vor. Seine
durch falsche Ratgeber ungünstig beeinflußte Erzieh-
u%) war daun schuld, daß er , als seine Mutter die
Augen geschloffen hatte, sofort einen .Klostersturm
begann . Daß es in jener Zeit viele Klöster gab, ist
ja richtig . Auch seiner Mutter Maria Theresia warm
es zu viel, aber sie wollte mit dem Druck , den sie aus¬
übte, mit Hilfe der Staatsgewalt die Kirche und die
Klöster nur veredeln undheben und für Staat
und Volk fruchtbar machen . Anders dachte ihr Sohn
Josef II . Er vermutete hinter den Klöstern große
Geldsummen, und um diese zu bekommen , mußte
seine persönliche Abneigung gegen die Klöster den
nötigen Vorspann leisten . Damit ja kein Geld ver¬
loren gehe, erging im ganzen Reich eine sorgfältige
EnguSte, worin sämtliche Klöster und jeder einzelne
Insasse verpflichtet wurden , jeden Vermögensteil des
Klosters bei schwerer Strafe aufs gewissenhafteste an¬
zugeben. So entging dem Kaiser kein Kreuzer
Klostergut.

Am 20 . November 1781 erfolgte sein Dekret : „Ge¬

samte Kalthäuser , Kamaldnlenser und Emeriten
dann alle Karmeliterinnen , Elarissinuen , .Kapuziuer-
innen und dergl . , so keine Schule Halten, keim
Kranke warten , noch Predigen, noch den Beichtstuhl
versehen , noch Sterbenden beistehen , und welche ein
beschauliches Leben führen , — werden ausge >
Hobe u .

" Mm trat sofort die bereits vorher ein¬
gesetzte „Geistliche Hoskommissiou "

, bei welcher dei
bekannte Exabt Rautenstrauch den Vorsitz führte , in .
Tätigkeit, um die Klostewermögen einzuziehen . lliii:
welcher war das Ergebnis der Schlußabrechnung 1
Exabt Rautenstraiich, dem als S a ch v e r st ä n -
digem gewiß nichts entgangen war, mußte seinem .
Kaiser berichten , daß die mit der Aufhebung dei
Klöster übernommenen Lasten an Bauunterhait-
ungen , ärmlichen Pensionen an die Exreligios-eu,
Verwaltungskosten und Abhaltung von -Stiftiings-
messen soviel verschlangen , daß für die Staatskassr
nichts mehr übrig blieb . Um nun dock
Geld zu bekommen -, mußte er seine Hand auf ander «
Klöster legen, wo er etsvas mehr zu Holen gedachte-.
Doch auch hier stieß er ans iiii-geU>öhnliche Hindei -
msse. Zwar betrug die Summe an Liegenschaften
aufgehobener Klöster : 8 Millionen Gulden -Schätz¬
ungswert , an kirchlickren Einrichtungen , Pretiosen :c .
7 Millionen Gulden . Als es aber an die Verwalt -

. ung ging und an die Veräußerung der Liegen¬
schaften, da Häuften sich dieEnttäuschnngen. Für di «
Klostergebäude, Kirchen- und Kapellen 'hatte mar
meistens gar keine Vemxiltiiiig ; für die Pretioser
und Kirchengeräte war kein (Mb -da , sie fielen urr
einen Spottpreis den Juden in die Hände : Da ;
Land verlor Rissensnmmen an Geldwert , noch höher«
an Kunstwerten ; dem Staatsschatz dagegen , für der
der Kaiser so sehr besorgt war , bracksie der ganz«
Sturnr kaum nennenswerte , dr«rch Auflagen nock
schwer belastete Beträge . Und damit man nicht meint
der Unterhalt der Klosterleute habe zn viel ver¬
schlungen , sei angefügt , daß ein Novize 150 fl
„semel et pro semper " als Abfindung erlsiel:
nabst seiner Zelleneinrichtiing ; die Klosterinsassen be
kamen Pensionen von 160 fl . , 200 fl . und 300 fl . , eine
Nonne 200 fl . Pension und ein .Handgeld von IM fl.
Alles Klostervermögen aber samt Gefallen fiel dem
ftaattidjcn Religionsfond zn . Vierhu ndert -

' d r e i z e h n K l ö st e r ivaren so gufgeboben worden
und anstatt Kapitalien zn ernten , war der staat -
ffch- Fonds gezwungen, später noch Zuschüsse zum



-jedem Mitglied ftcfjeit dieselben Recksie zu . Redner
behandelte dann die einzelnen sozialpolitischen Fra¬
gen, wie sie im Landtag zur Beratung standen. Was
für Getverbe , Industrie und Landwirtschaft getan
wurde, erläuterte der Redner ebenfalls . Dabei wurde
auch das Zollwuchcrgeschrei der Herren Genossen be¬
handelt . Mit eineni warmen 3ft>pell an die An¬
wesenden , schon fetzt an die Arbeit zu gehen sür den
kommenden Wahlkampf und besonders sür die Ver¬
breitung der Zentrumsblätter zu sorgen, schloss Red¬
ner . Beiden. Rednern wurde reicher Beifall zuteil.

Herr Stadtpfarrer Ruf von Singen gab als¬
dann bekannt, daß eine Vertrauensmänncrversamm -
lung e i n st i in m i g beschlossen habe , den .Herrn
Amtsgerichtsdirektor Gießler wieder als Kandidat
ausziistellen . Herr Gießler dankte sür das Ver¬
trauen , und nahm die Kandidatur an mit dem Ver¬
sprechen , auch ferner für das Wohl des Bezirkes nach
Kräften wirken zu ivollen. In der Diskussion mel¬
deten sich Gegner nicht zum, Wort . Ein Vertreter
eines Schweizer Blattes , Tr . Bohle , richtete auch ,
einige kernige Waste an die Versammlung und be¬
merkte, es sei ein schöner Zug in der deutschen Zen¬
trumspartei , daß deren Abgeordnete ans dem Volke
herausgewacisien und mit dem Volke verwachsen seien ;
die Katholiken der Schweiz sollten- daran ein Bei¬
spiel nehmen. Ans der Versammlung spraüzen noch
einige Parteiaugehörige , worauf der Vorsitzende mft
Worten des Tankes die Versammlung schloß .

Soziales.
kw Sine ministerielle Verordnung gegen

Schnapsbonbons.
Die SchnapsbonbonS sind nichts anders als ein

Kognak , Rum, Arrak oder sonstiger Likör in dünner
Schokolade - oder Zuckcrhülle. Tie Sachen werden als
Pralinds oder sonst in ansprechender Form hergestellt
und bekanntlich kann man sich an dieser heinitückischen
Ware genau so einen Rausch hole », wie anS der Flasche.
Zahlreiche Beispiele dafür liegen vor . Dieser Erfindung
hat sich seit Jahren auch die deutsche Schokoladenindustrie
bemächtigt. Sie stellt SchnapsbonbonS im augenschein¬
lich steigenden Umfange her, denn nian kann sie jetzt in
icdem Zuckermarenladen bekomnirn und das Zeug ist so
tllig , daß einige Pfennige Taschengeld hinrcichen, um

den Alkohol in dieser verführerischen Form jedem Kinde
zugänglich zu machen. Wiederholt ist in letzter Zeit
nachdrücklich auf diesen verkappten Alkoholverschlciß hin¬
gewiesen . Man hat die Gefahren der SchnapsbonbonS
namentlich für die kindliche Gesundheit betont und an
die zahlreichen Gutachten der Aerzte erinnert, die alle
ernstlich warnen , Rindern Alkohol in irgend einer Form
nnd Menge zu geben.

Diese Bestrebungen hatten den Erfolg, daß jetzt der
preußische Kultus mini st er eine Verordnung
gegen die SchnapsbonbonS erließ . In ihr werden die
Regierungspräsidenten auf die Gefährlichkeit dieser so¬
genannte» Näschereien hingcwicsen . Al» Beispiel führt
die Verordnung an, daß 15 Stück Konfekt, di« 100
Gramm wogen und 28 Pfennige kosteten , einen vollen
Eßlöffel Trinkbranntwein enthielten . Ter
Minister bezeichnet gleichfalls diese Bonbons als eine
große Gefahr für die Kinder . Er weist die Regierungs¬
präsidenten an, in geeigneter B. eise onfklärcnd auf die
Bevölkerung zu wirken und Maßregeln gegen die Ver¬
breitung deS UebclS zu ergreifen . Vielleicbt wirkt da»
Beispiel Preußens auch in den anderen Bundesstaaten .
ES liegt doch ein grober Widerspruch darin, daß man
jeden CchnapSladen , der offen sei » Gift verkauft, von
einer behördlichen Genehmigung abhängig macht und
es stiUsctweigeiid duldet, daß der gleiche Alkohol , nur
unter anderer Bezeichnung , selbst den Kindern ungehindert
verkauft werden darf .

«p vruchsal . 2. Febr . Ende der Woche wird hier
von Seilen der Staltverwaliuiig eine ArbeitSlosen -
zühlung vorgkiwnimen.

Kieme badifdie Chronik.
& Ettlingen, 1 . Febr . Gestern wurde hier ein guter

Anfang für den Volksverein gemacht. Betriebs¬
sekretär Santo legte in zwei Vorträgen dar die
Zwecke und Ziele sowie die Leistungen des Volksvereins.
Der hochw. Herr Dekan A lbert trat mit warmen Wor¬
ten für die Gründung eines Volksvereins in Ettlingen
« in . Es meldeten sich auch sofort 58 Mitglieder zu devl
neuen Verein an . Im Februar wird Herr Professor
Berberich in einer größeren Versammlung einen
Vortrag hatten . Man hofft, daß bei dieser Gelegenheit
das schon schön begonnen« Werk einen glücklichen Fort¬
gang ninimt , so daß sich auch der Voltsverein Ettlingen
neben anderen Bolksvereinen im Albtal wohl sehen lassen
kann. Glück auf !

L Triberg , 1 . Februar . Seit Samstag schneit es un¬
unterbrochen, der Schnee liegt 50 Zentimeter hoch .
Die Störungen im Telephonverkehr sind dieses mal kaum
nennenswert ; dagegen mußte die Personenpost Triberg -
Furtlvangcn den Betrieb einstellen. Nach dem benach¬
barten Schönwald geht die Post mittels Bockschltttens —
An dem gestrigen Preis wettrodeln des Ski -
und Rodelklub beteiligten sich oa. 80 Kinder .
63 Kinder erhielten Preise , die in praktischen Gegen¬
ständen bestanden. Die Unltedachten erhielten je eine
Wurst und Brot . — Der kathol . Männerverein
in dem benachbarten Schön Wald feierte gestern sein
lOjähriges Stiftungsfest bei zahlreichster Beteiligung .

Lokales .
Karlsruhe . 2 . Februar >909.

c? Herr Tr . Engert , der gewesene Redakteur des
eingegangenen „20 . Jahrhundert "

, spricht heute abend
im „ Antiultramonen Reichsverband" über „Modernis -
nius und Unterdrückung der Wissenschaft durch Rom" .
Daß sich der suspendierte und exkommunizierte Priester
zu seinem Vortrag den kirchenfeindlichsten Verein in
Karlsruhe ausgesucht hat , läßt erkennen , wie weit es
schon mtt ihm gekommen ist. Andererseits zeigt aber auch
der antiultramontane Reichsverband damit , daß er gerne
mit ihrer Kirche zerfallenen Priestern Gelegenheit giot ,
ihre Pfeile gegen die Kirche abzuschietzen . Laß er direkt
kirchenseindliche Tendenzen verfolgt .

( ) Deutscher Verein für vo »kshhgieue (Ortsgruppe
Karlsruhe) . Am Donnerstag den 4 . Februar d . I .,
abend » halb S Uhr , hält Herr Dr . Ellinger hier im
groben RathauSsaal einen Vortrag über daS Thema : „Die
naturgemäße Pflege der Augen " . Wir verweisen
deS Näheren auf die betreffende Anzeige in diesem Blatte .

ft- Die Eisbahnen sind infolge deS eingetretencu Tau»
wetterS nickt mebr benutzbar .

0 Nnglücksfall . Vorgestern vormittag stieß ein Fuhr¬
werk einer Waschanstalt in der verlängerten Krieg-
strahe mit einem von einer Frau geschobenen Hand¬
wagen zusammen, so daß letztere beiseite geschleudert
wurde , wobei die Frau mit der Laune derart an die
linke Seite getroffen wurde , daß sie Lewußtlos zu Boden
fiel u . erhebliche Verletzungen davontrilg . — Vorgestern
abend wurde im westlichen Stadtteil ein 8 Jahre altes
Mädchen von einem Schlitten überfahren und erlitt hier¬
bei Verletzungen am Knie und im Gesicht . Auf der
Polizeiwache wurde deni Mädchen durch einen herbei¬
gerufenen Arzt ein Verband angelegt , worauf es sich
nach Hause begeben konnte.

f Abhanden gekommen. Am 27 . v . M . kam einem
ledigen Herrn in der Kaiserstraße aus unverschlossenem
Zimmer ein Portemonnaie mit 65 Mk . abhanden .

ä" Körperverletzung. In der Nacht zum 31 . v . M.
schlug ein 17 Jahr « alter Taglöhner von hier nach vor-
ausgegangenein Wortwechsel mit einem Schlüssel einen:
Stetnhauer ein Loch in den Kopf.

chh Verhaftet bezw . feftgenoinmen wurden : eine
22 Jahre alte Kellnerin aus Ichenheim, die des Ver¬
brechens gegen 8 218 des R .St .G .B . dringend verdächtig
ist, ein 45 Jahre alter stellenloser Schreiner aus
Jswangen und dessen angebliche Ehefrau aus Mürz¬
zuschlag , die von dem Kreisgericht St . Pölten wegen
Betrugs und Diebstahls verfolgt werden ; ein 26 Jahre
alter verheirateter Wirt aus der Oststadt wegen Ver¬
gehens gegen 8 180 des R .St .G .B . ; ein Kutscher aus dem
Stadteil Beiertheim , weil er einer Ladung zur Erstehung
einer dreiwöchentlichen Gefängnisstrafe keine Folge
leistete.

Unterhalt der Religiösen und für religiöse Zwecke
zu leisten .

Weit entfernt , froh darüber zu fein, daß sein Kaiser
ihm die „Geißel" der Klöster weggenoimnen, war
das Volk vielmehr tief betrübt über die unsinnigen
Sturmereien gegen die Klöster. Doch der reform-
süchtige Kaiser ließ sich nicht beirren ; er schritt jetzt
auch gegen die Tertiarier (Angehörige vom dritten
Orden ) und die armen Waldbrüder ein . Auch sie
waren ihm im Wege , auch sie sollten ihre Vermögen
dem staatlichen Religiorisfonds übergeben. Von ihnen
erwartete nian in Wien ganz besondere Dinge, welche
die Aufhebung rechtfertigen sollten . Dock) das Er¬
gebnis war ein ganz verblüffendes : man fand nicht
nur nichts , wider Geld nock> moralisch Verwendbares
als Anklagematerial , sondern man mußte sich
fck>äi»en , die Hand an solche Institutionen gelegt zu
haben . In Vorderösterreich (unser Breisgau ) ivaren
im Ganzen 39 Tertiarier (Köpfe ) vorhanden und
9 Waldbrüder , arnie Küster nnd Hilssschulmeister,
von Kapitalien , Stiftungen gar nichts . Man ließ
die arnien Männer lause», verbot ihnen zwar, Kut¬
ten und sonstige Abzeichen zu tragen , war aber froh,
daß man sie nicht ans Staatskosten Verhalten mußte,
wie die armen Klosterinsassen .

Dock) Joses verirrte immer mehr : int Jahre 1783
'.wirf er sein Augenmerk auch auf die kircksiicheu
„B r u d e r s cha f t e u "

. Er hob sie auf einmal alle¬
samt auf und ließ ihre Vermögen, von deni er sich
so viel versprach , in den staatlichen Religions- und
Scknilsünds fließen. Doch was er erlöste , ivar ein
Bettelgeld, wcis er aber zerstörte, läßt sich in Zahlen
gar nicht ausdrücken. In Vorderösterreich — un¬
serem Breisgau mit Schwarzwald — tvaren in
93 Orten zusammen 1-14 Bruderschaften mit meist
religiösen Zwecken. Ein Fünftel davon hatte gar
sein Vermögen, ein weiteres Fünftel nur über 1000
Gulden , das Vermögen aller zusammen betrug :
17 000 sl. Bargeld , 17 000 fl . Gottesdienst-Utensilien
und ca . 105000 sl . Liegensck)aften , Kapellen,Wald rc . , zusammen also 140 000 fl . Es waren An -
faiumlungen von Opferkreuzern auch der Aermsten
ans einem Zeitraum von über 300 Jahren . Alles
floß in die staatlickwu Fonds und die Verwaltungs -
kosten waren schließlich so groß , daß die Zinsen aus
dem Erlös nicht mehr hinreichtcn . nur die Kosten Ui
decken ; weder der Staat noch das Volk hatten nur
den geringsten Nutzen davon .

Als nun der Kaiser sich auch nock) an den Stift¬
ungen und Religionssonds sich vergriff und alles
mobile und immobile Vermögen einzog , versündigte
er sich finanziell und wirtschaftlich derart an seinen
Ländern , daß man seine Regierungszeit geradezu
verhängiiisvoll nennen muß fiir die Donaumonarchie.

Alle kirchlick)en »Fonds wurden einfach aufgehoben,
sämtliche Kapitalien wurden gekündigt und der
Staatskasse zur Verwaltung überwiesen, welche neue
Schuldverschreibuiigeu zu dem üblichen Zinsfuß von
3y-z bis 4 Prozent ausstellle . Da aber die alten
Fonds überall landesüblich 5 Prozent Zins erhoben
hatten , so konnten wegen des enormen Zinsenaus¬
falles eine große Zahl von Auflagen nicht mehr aus¬
geführt werden . Die alten Kirck>enkassen bildeten
für das Volk die einzigen Kredit- und Leihinftiiute ;
da diese ausgehoben wurden , waren die Geldsuchen ,
den gezwungen, zu Geldjuden zu gehen und Geld
um jeden Zins zu erheben. — Von dieser unglück-
licheu Zeitperiode datiert das Aufblühen des Gekd»
judentums und der Uebermut der Geldleute in
Oesterreich , aber auch die rasche und ungewöhnlich
hohe Verschuldung der österreichifck )en Länder.

Dieser Fluch lastet auf dem Lande, das der veform -
sückstige Kaiser „heben " und von der „Geißel" der
Klöster befreien wollte. Anstatt dem Volke Geld zu
verschaffen , vrschleuderte er Hunderte von Millionen
bestangeftgter Gelder, Immobilien mid kostbare
Kunstwerke und stürzte das Land in Schulden , unter
deren ungeheureni Druck es heute noch seufzt , mehr
als jedes Kulturland Europas , dieweil der Ueber¬
mut der Börsen- und sonstiger Geldleute ihm den
Fuß auf de» Nacken setzt und ihm noch die Religion,
seinen letzten Halt , systematisch aus dem Herzen zu
reißen sucht.

Genügen die drei großen Klosterfturmperioden:
1903—1906 in Frankreich, 1803/06 in Süd - West-
deutschland und 1781/90 in ganz Oesterreich den Ge¬
nossen und ihrem Anhang in Zylinder und Glatze
noch nicht, den Unsinn von „Reichtümer der
K l ö st e r" auszutreiben ? Möchte man nicht lieber
vorher ein bißchen Geschichte studieren, bevor man
über Klöster diskutiert? ? Doch wenn es nur dakstin
zu tun ist , nur einen Applaus in einer Versammlung
auszulösen und dann das öffentliche Zeugnis eines
ebenso „belesenen " Parteiblattes zu erhalten , daß
man „den Nagel auf dcu Kopf getroffen" habe — ,
dann braucht man nur einige Phrasen aus bekannten
Jnstruftions - und AgitationZstuben auswendig zu
lernen und der Fall ist auch ohne Studium , ohne
Wissenschaft erledigt . — Armes Volk, das so be¬
lehrt wird und solche Belehrung suchtI

(Die in diesem Artikel angeführten stati-
stisck)en Angaben sind entnommen dem Werke :
„Studien jjnr kirchlichen Reform Jo¬
sephs II . mit besonderer Berücksichtigung des
vorderöstcrreichischen Breisgaus .

" Von Dr . Her¬
mann Franz . Freiburg i . Br . Herdersche Verlags¬
buchhandlung 1908. Preis 7 füll .)
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KrankenzuschuMasse katholischer Hereine
Karlsruhe und Umgebung , k. SB.

Sonntag , den 7. Februar , nachmittags 3 Uhr , findet unsere

14. ordentliche General -Versammlung
statt . Lokal : Eash Nowack .

Tagesordnung wird mit der besonderen Einladung bekannt gegeben.
Hierzu werden die Mitglieder sreundlichst eingeladen.
Anträge sind bis L Februar an den Verwalter Leopold Finzer , Marien¬

straße 54, einzureichen .
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Sonderverkauf
.

Von Montag , den 1. , bis Montag . , den 8 . Februar ,
an! sämtliche Artikel

doppelte Rabattmarken
oder IO Prozent Rabatt in bar .

A
.

H
.

Rothschild
,

167 Kaiserstrasse 167.

Spezial-Wäsche- u. Betten-Ausstattungsgeschäft.

Anfgebotsverfahren.
Fräulein Kätchru Heupel , Verkäuferin

hier, Herrenstruße Nr . 14, hat den An¬
trag gestellt , ihr abhanden gekommenes
Sparbuch 1-it. M Nr. 714 mit einer Ein¬
lage von 249 Mark 62 Pig . inziviichen
durch Zinsgutschriftauf 264 Mark 13 Pfg .
angewachsen) für kraitloS zu erklären .

Der Inhaber deS genannten Buches
wird daher ausgefordert , solches innerhalb
eines Monats , von der erfolgten Ein¬
rückung an gerechnet, bei der diesseitigen
Kaffe vorzulegen , widttgenfalls die Krast-
loscrklärung erfolgen wird.

Karlsruhe, den 29 . Januar 1969 .
5t8M.5p ar - il .Pf««Utihkaffrvrr «alt»«z.

Bolksbüro Karlsruhe .
Am Sonntag , de » 7 . Februar , nachmittags 3 Uhr , findet im Cafö

Nowack, 3. Stock , die diesjährige

Generalversammlung
statt. Tagesordnung :

1 . Erstattung de» Geschäfts - und Kassenberichts,2. Neuwahl deS Geiamivorftande»,
3. Anträge und Verschiedenes.

Anträge sind bis längstens Sonntag , den 31. Januar , beim Votks -
büro, Schntzenstraße 39 , einzureichen.

Die Mitglieder der angelchloffenen Vereine , sowie dir persönlichen und Ehren¬
mitglieder find zur Teilnahme fteundlichst eingeladen .

Der Vorstand .
Die Lieferung eines

Mnllabfuhrwagens
ist zu vergeben .

Angebote sind verschloflen und mit
entsprechender Aufschttft versehen bis
längstens
Donnerstag , den II . Februar dS . IS .,

vormittags 10 Uhr,
aus dem Sekretariat de« unterfertigten
Amte ? abzugeben , woselbst auch die Be¬
dingungen zur Einsicht offengelegt find .

Karlsruhe, den 29 . Januar 1909.
Städtisches Tiefbauamt .

Das beste und billigste
aller Schübputzrni ttel

t*ffn /s / Otorrt// jr// tobest

Man hustet
nicht mehr beim Gebrauch deS echten

schwarzen

Johannisbeersaftes
in Flaschen ä 2 .50, 1 .40 , — .75, Probe¬

flasche 40 Pfg .
Allein zu haben :

Srogmelulius Velin klaelii.,
Zähringerstratze 55.

Alte Nähmaschinen
werden zu kaufen gesucht. Angcb . unt.
Nr . 367 an die Geschäftsstelle dS . Bl.

Alte Flaschen
aller Art werden angekauft und adgeholt
zu guten Preisen.

Httitn , Schützenstraße 2.

Kathol. Arbeiterverein Karlsruhe E. B.
Sonntag , den 14 . Februar 1908 , nachmittag - >/«4 Nh», findet

im Palmengarten (Herrenstraße) unsere diesjährige
Generalversammlung

statt.
Tagesordnung : 1 . Jahresbericht ; 2 . Rechenschaftsbericht ; 3 . Neuwahl deS

GesamtvorstandcS ; 4 . Anträge
Tie verehrlichen Mitglieder werden zu zahlreicher Beteiligung ergebenst

ringeladen. Aniräge, die zur Beratung komme » jollen» müssen spätestens btS
8. Februar schriftlich beim Vorstand ringereicht werden . r «r Vorstand .

Sanften , langanhaltenden Schnitt
B

’an ’iert meine ülpei ' » I - Mark©
ummel - Rasiermesser .

In allen Breiten vorrätig !
Alte Raoiermcsaer werden bei wir

_ sorgfältigst facligemäss geschliffen mit
Versand nach auswärts .Garantie Jur guten Schnitt,

Karl Hummel , Werderstrasse 13.

eit HM. iiroilifiiliiiiiiiiliiiui, ^muchm,
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
pde Gabe in Hausrat , Atäuner-, Frauen- und
Kindor-Kleider, Wäsche, Stiefel rc. cutaeaeu .

M
Karlsruhe Tel . 175

Eier-Maccaroni
( ungefärbt )

Fabrikat Rivoire u. Carret
Mühlhausen , Lyon, Marseiile

irische
vorzügliche

Maccaroni
Sorgfältiger Versand
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